
Die evision der katholischen Haltung uden-
ium und Palastinafrage Paul

Jorg Ernesti“

In den romanıschen Ländern 1Sst in den
etzten Jahren ein verstärktes Interesse dder Gestalt Pauls NX beobachten, der
VO©5als Papst der katholischen
Kırche vorstand. Im deutschen Sprach-
Faum), sıch das Interesse eher auf 1US 4X:Johannes und Johannes Paul
\BE richtet, 1St der Montıinı-Papst dagegen
aum och 1mM Bewusstseın. Die Erinne-
rung seıne Regierungszeıt wırd VO

der Enzyklıka Humanae wıtae überla-
gerT, aufgrund derer als „Pillen:Papst“

(»wahrgenommen wırd In Theologenkrei-
SCI1 wırd allentalls se1n Beıtrag FA CI =-

tolgreichen Abschluss des /weıten Vatı- Patriarch Athenagoras VO
kanıschen Konzıils, A Erneuerung der Konstantinopel un aps Paul UG
Liturgie un: ZUur Etablierung der Oku- 1n Jerusalem Januar 1964

TI gewürdigt.
Kaum 1mM Blick dagegen sınd seıne Verdienste den jüdısch-christ-

lıchen Dialog. Anlässlich selines Todes heißt CS 1n einem Nachruft 1mM Fre1-
burger Rundbrieft: )) Das jüdische Volk auf der QZANZEN 'elt z ird sıch der Re-
gzerungsjahre Papst Panuls ımmer erınnNerNn als des Anfangs DO  . einem

Zeitalter für die katholisch-jüdischen Beziehungen. ((1 Wıe kamen die
Jüdischen utoren dieser Zeilen einem solch posıtıven Urteil?

Dr. Jörg Ernest1 1st Protessor für Kirchengeschichte der Philosophisch-Theologischen
Hochschule ın Brixen. Veröffentlichungen ZUr Geschichte der Okumene: Okumene ım
Drıtten Reich, Paderborn 200/; Kleine Geschichte der Okumene, Freiburg : Br. 200/; Perso-
nenlexikon Okumene, Freiburg _ Br. 27010
Rabbi Ronald Sobel 1: Freiburger Rundbriet
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Pıus XII., Montaıanı UN die Juden
G1ilovannı Battısta ontını (1897—-1 978) hatte VOT seiner Ernennung Zu

Erzbischof VO Maiıland 1m Jahr 1954 als Substitut und Prosekretär des vatı-
kanıschen Staatssekretarıates 1US XII gewirkt. Zuletzt W ar dem
Papst direkt unterstellt, da die Stelle des Staatssekretärs se1it 1944 vakant
blieb Von daher W ar mıiıt der Frage des jüdıschen Volkes Als e1-
HET der ENgSIEN außenpolitischen Mitarbeiter des Papstes hatte dessen Be-
mühungen, möglıchst viele roömische Juden FELLEN; AaUus der ähe mıter-
lebt, Ja sS1e FTA Teil selbst umgesetzt.

In Montıinıs Verantwortung lag se1ıt Begınn des Krıieges eın Intorma-
tionsbüro, das 1in den tolgenden Jahren besser ekannt WTr als Informa-
tionsdıienst für Kriegsgefangene. IDdieser wurde für Hunderttausende VO

Menschen hne Ansehen der Nationalıtät der Religionszugehörigkeit ZUuUr

ersten Anlaufstelle, gefallene der vermıiısste Angehörige wıederzufin-
den 1947 rief dıe Zeitschrift Ecclesia 1Ns Leben, welche die Arbeit der
kırchlichen Hıltsdienste dokumentieren sollte.2 Eıne „Hilfskommissıon“
koordinıjerte Hılten für verschiedene Personengruppen (Juden, Flüchtlinge,
Kriegswailsen), dıie iskret und MIt dıplomatischer Vorsicht abgewickelt
werden mussten, den Stuhl nıcht des Vorwurtfs der Parteilichkeit
IU  CN 1963 selbst 7A8 Papst gewählt, reagıerte ontını VOT diesem
Hıintergrund sens1ıbel autf Anklagen seınen ehemalıgen Dienstherrn,
WwW1e€e S1€ 1n dem IIrama „Der Stellvertreter“ VO  w Raoltf Hochhuth C111

hoben wurden. Das Stück wurde vieltach übersetzt und fand weltweıte Be-
achtung.?

So NuLZie seine Israelreise und das auf S1e gerichtete weltweıte Inte-
E  9 1US 5El den Vorwurt des Schweigens un:! der Untätigkeit
angesichts des Holocaust verteidigen. Vor der versammelten israelıschen
Staatsführung formulierte Abend des Januar, alle Welt WI1SSEe, „ Was

1US XIL.] TT Verteidigung und AT Errettung all derer hat, die 1n
Not9hne jeden Unterschied der Person“ Um dem Vorganger (52-

Sıehe den Rechenschaftsbericht: La Chiesa Ia UETYA. Documentazıone dell’Opera dell’-
Utticıo Intormazıon]ı de]l Vatıcano, Rom 1944
Vgl LWa den Bericht des Time Magazıne VO 11.1963 http://www.time.com/time/ma-
gazıne/article/0,9171,875335,00.html (21.11.2010): Vgl auch Chaim Noll, Fın
Pranger. Hochhuths Der Stellvertreter“ bryıtisch betrachtet, 1n rRu 16(2009)34—40.
Insegnamentı dı Paolo VE 11(1964)54 (Übersetzung Aaus dem Französischen: E

266 rRu NF 4/2011



rechtigkeit wıderfahren lassen, ermöglıchte alle vatıkanıschen
Gepflogenheiten Urz ach seıner Reıse eıne Teilöffnung der einschlägigen
Archivbestände un setizte eıne Hıstorıkerkommiuission eın, welche die ent-

sprechenden Quellen Holocaust und Faschismus Natıionalsoz1ialismus
edieren sollte. Diese erschiıenen zwıschen 1965 un 1981 1n elf Bänden als
„Actes et Documents dyu Saınt Szege relatıfs Ia Seconde (rJuerre Mondiale“.
uch spater och betonte Paul VI wıederholt, Pıus XIL habe keine Hılts-
maßnahmen unterlassen und alles ıhm Mögliche für die Rettung VO  w Juden
n

1948 hatte der Pacelli-Papst den Staat Israel nıcht anerkannt und
1m Palästinakonflikt strikte Neutralıtät eingehalten, 1mM Wıssen darum, 4SSs
der Vatıkan selbst betroffene Parte1ı W ATl. Viele der durch die Staatsgründung
heimat- un:! rechtlos gewordenen Palästinenser Christen, die als
nıerte mMIt Rom 1n Gemeinschaft standen. In der Enzyklıka Redemptoris
Nostrı VO Aprıil 1949 hatte neben dem Recht der Palästinenser, 1n
ıhre angestammte Heımat zurückzukehren, den Zugang den Heıiligen
Stätten des Christentums un eıne Internationalisierung Jerusalems gefOr-
ert Diese „Vorgeschichte“ 111USS INan berücksichtigen, WenNnn Ian dıie Reıse
Pauls Na 1n das Heılıge and 1n den Blick nımmt.

Eın nerwarteter Reiseplan
Als Paul VI Dezember 1963 1n der Konzıilsaula ankündigte, 4SSs 1Ns
Heılıge Land reisen beabsichtige, da nıcht 1L1UT die in Rom VCISam-
melten Bıschöfe der Weltkirche, sondern auch die Katholiken ‚Ha aller Welt
überrascht. Gegenüber dem Kardınalskollegium und in einer Radiobot-
schaft erklärte Weıhnachten, Aass durch se1ın Vorhaben eiınem e._

folgreichen Abschluss des Konzıls beitragen wolle, indem den Blick der
Kırche auf Christus un se1ın Wırken lenke, un Aass autf diese Weıse dıie
Okumene Öördern wolle Di1e Jerusalemer Begegnung mıt dem Okumeni-
schen Patrıarchen Athenagoras I dem Ehrenoberhaupt der Orthodoxen
Kırche, eıtete 1n der Tat emm ökumenisches Tauwetter zwıschen Orthodoxie
und katholischer Kırche e1In.

War CS sıch schon überraschend, ass eın Papst 1Ns Ausland fuhr (ZU
letzt hatte Pıus VII Italien verlassen, 150 Jahre ZUVOr), erschien
eine Reıise den Heıiligen Stätten der Bıbel 1n organısatorıischer Hınsıcht
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außerst schwier1g, enn diese lagen teıls 1in Jordanıen, teıls 1n Israel. ber-
1es unterhielt der Heıilıge Stuhl keıne diplomatischen Beziehungen Is-
rael, das Verhältnis ZU Judentum W arlr hıstorisch belastet un: och weıtge-
hend ungeklärt. Die Reise 1NSs Heılıge Landı dıe VO bıs Januar 1964
stattfand, markiert den Antang sowohl eıner Israeltheologie als auch
einer Israelpolitik. Beide Aspekte hängenN,sollen 1er 1aber

betrachtet werden.

Fıne NEeUuUEeC Israeltheologie
Beginnend mıt dieser Reıse wurde VO römischer Seıte eın TIonA
ber den Juden angeschlagen. In seiner ede VOT dem israelıschen Präsıden-
ten Zalman Shazar (  FE 974) Januar 1964 bezeichnete Paul VI sS1e
als ‚Söhne des Bundesvolkes : Der Ontext implızıert, ASS die heutigen
Juden IMMEer och diesem Volk gehören Un ASS der und (Jottes mMA1t ıh-
Nen keinesfalls aufgekündiıgt wurde, sondern unverändert zwueıter fortbe-
steht.

Diese Formulierung geht ber die Konzilserklärung 1n Nostra
Late hinaus, die ein Jahr ach der Reıise verabschiedet werden sollte
Außerdem erinnerte der Pontitex dıie den Juden und den Christen A S
melınsamen bıblıschen Stammwväter Abraham, Isaak un: Jakob un: be-
kannte sıch damıt den gemeınsamen urzeln des Glaubens. So konnte
ein Journalıst nde der Reıise teststellen, INa  z} habe „einen grofßen Schritt
vorwarts auf Israel, auf das Jüdısche Volk und die jüdische Religion vonse1l-
fen der höchsten Autorität der katholischen Kırche“ beobachten können.®

Paul VI W ar eıne Persönlichkeıt, die auf dıie Wırkung VO  a (sesten SCELZLG;
die seıne Worte unterstreichen sollten. In diesem Sınne rief ach seiıner
Reise Te1 Stiftungen 1NSs Leben, seın bleibendes Interesse Heıligen
Land dokumentieren. So entstand 7zwıschen Jerusalem un: Bethlehem
das Okumenische Institut Tantur und 1in Bethlehem das Haus Ephpheta,
eiıne Schule un!: ein Heım für Taubstumme. 1973 konnte die Bethlehem-
Uniwversität eröffnet werden, Junge Palästinenser eıne guLe Ausbildung
erhalten sollen, damıt s1e nıcht CZWUNSCH sınd, auszuwandern.

Insegnamentı dı Paolo VI,; 11(1964)53. Übersetzung AaUS dem Französischen:
Freiburger Rundbrief 5(1963/64)XIX.
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Es blieb nıcht be] papstlichen Worten, (sesten der Zeichen W.il-
lens Der durch die Reise manıtestierte Wılle, 1mM Verhältnis ZU Judentum
eın Kapıtel aufzuschlagen, führte eıner theologischen Neuausrich-
LUung, mi1t der der Vatıkan Anschluss eıne Entwicklung fand, die selt 1945
sowohl innerhalb als auch außerhalb der katholischen Kırche 1ın vollem
Gange W Aafl. Davon bereıts die programmatische Enzyklıka
Ecclesiam UNam VO August 1964, in der sıch der Papst voll Wertschät-
ZUuNg ber die Juden außert und Zu Dıialog mıt ıhnen einlädt:

„Wır denken die Söhne des Jüdıschen Volkes, die LHSGFGT Liebe und
unNnseres Respektes würdig siınd Sıe sınd der Religion WWeU, dıe WIr die Re-
lıg10n des Alten Testamentes nennen.“/
Mıt der Revısıon der Karfreitagsfürbitte wurde 1U auch ein A4US Jüd1-

scher Sicht bestehender oroßer Stein des Anstoßes beseitigt. Bereıts
Johannes WAar eiıne CUu«E Formel eingeführt worden, welche das selıt
1570 1mM katholischen Messbuch vorgesehene Gebet „für die treulosen Ju-
den  CC S Oremus DYO perfidis Judaeis“) abgeschafft hatte. Die Juden könnten
Christus nıcht erkennen, da auf iıhren Herzen eın Schleier liege, die alte
Gebetstormel. Dı1e Aufforderung ZUr Kniebeuge unterblieb dieser Stelle
1m Unterschied den anderen Fürbitten.8 Am März 1965 wurde durch
eın Dekret der Rıtenkongregation testgelegt, AaSsSs 1D RGE beten se1:

„Lasset uns auch beten für die Juden Unser Gott und Herr lasse ber S1e
leuchten se1n Angesicht, damıt auch sS$1e erkennen den Erlöser aller Men-
schen, uUullsern Herrn Jesus Christus.“
Dabe] andelt CS sıch einen wichtigen Schritt 1ın Rıchtung des 1970 1in

Kraft gerlretenNenNn aktuellen Miıssale, iın dem 1U auch nıcht mehr eıne
„Bekehrung“ der Juden Christus (und damıt ZUiT Kırche) gebetet wırd

„LASSt uns auch beten für die Juden, denen Gott, Herr, Zuerst

gesprochen hat Er ewahre sS1e 1in der TIreue seınem und un ın der
Liebe seınem Namen, damıt S1e das Ziel erreichen, dem se1n Kat-
schluss s1e führen will.“

Ecclesiam Suam 111 (Übersetzung A4aUs dem Lateinischen: E
Eıne 5Synopse ZUur Entwicklung der Fürbitte für die Juden bei Wolfgang Wırth, Solidarıität
derKırche MLE Israel. Dıie theologische Neubestimmung des Verhältnisses der Kırche zum Ju-
dentum nach 1945 anhand der offizıellen Verlautbarungen EHS Reihe 3121
Frankfurt 18L e DA
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Damıt 1STt implızıert, 4aSS die Offenbarung das alte Gottesvolk ıhren
Wert behält un: der Bund CGsottes mI1t den Juden tortbesteht. Diese lıturg1-
schen Korrekturen, die durch die Äußerungen Pauls M I: 1mM Heılıgen and
vorbereıtet wurden, dartf Man 1n iıhrer Iragweıte nıcht unterschätzen, da für
dıe katholische Glaubenslehre der Grundsatz olt, 4SS das otffiızıelle Gebet
der Kırche den Glauben wiıderspiegelt (Dex orandı lex credendi).?

Auft die Erklärung des Konzıls ZU Judentum, die als Kapıtel 1n der
Erklärung Nostra aetfate YA8RE Religionsfreiheit Oktober 1965 verahb-
schiedet wurde, annn er nıcht niäher eingegangen werden. Paul VI hatte
sıch persönlich für diesen den Juden CWOSCHECI Text eingesetzt un: darauf
insıstiert, weder dıe Zeıtgenossen Jesu och dıe heutigen Juden tür dessen
Tod verantwortlich machen. uch sprach sıch erfolgreich dafür AaUs,
4SS nıcht VO der Bekehrung der Juden die ede se1ın solle.10

Die Erklärung betont Ühnlıch W1€e dıe Konzilsdokumente ber die Kır-
che un: ber die Offenbarung auf(Weıse, A4SS die Kırche die Offen-
barung auf dem Weg ber das alte Bundesvolk empfangen hat.1! Gott hat
den Bund miıt diesem Volk nıcht aufgekündiıgt un:! die Juden leiben weıter-
hın erwählt. Betont wiırd, ass Jesus eın Jude W Aal. FEın Manko des Textes iSt,
A4Ss eın ausdrückliches Schuldbekenntnıis für die Verfolgung VO Juden
durch Chrıisten 1n der Geschichte ausgesprochen un: der Antısemitismus
nıcht explizıt verurteılt erd Auch wiırd der Staat „Israel“ nıcht ZENANNLT, da
die palästinensischen Konzilsbischöte Pressionen seıtens der arabischen
Staaten befürchteten, talls CS eıner für den Jüdıschen Staat ‚allzu ZÜnst1-
c  gen Erklärung kommen sollte.

Die Nachkonzilszeıit 1St VO Bemühungen gekennzeichnet, die Be-
schlüsse der orofßen Kırchenversammlung MZuUusetfzen un: 1mM Leben der
Kırche Gestalt annehmen lassen. Das oilt auch für den jüdısch-christ-
lichen Dialog, der 1mM Jahr 1971 durch dıe Gründung eiınes Internationalen
Verbindungskomitees institutionalisiert wurde Moderiert wurde 6 autf ka-
tholischer Seıite VO Präsıdenten des Eınheitssekretarıiates, dem holländi-
schen Kardınal Johannes Wıllebrands (1909—-2006), auf Jüdıscher VO (35

Zur Auseinandersetzung die Problematik der VO  e Papst Benedikt VE Februar
2008 LICU promulgierten Karfreitagsfürbitte für die Juden vgl FrRu 15(2008)193—-212 un
rRu1

10) Vgl Gluseppe Alberigo, Geschichte des /ayeıten Vatikanischen Konzıiıls (1959-1 965), 4,
hg VO Günther Wassılowsky, Maınz 2005 1L {+

11) Vgl Lumen gentium und SOWI1e De:i Verbum 141
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neralsekretär des jüdischen Weltkongresses, Gerhart Rıegner
(1 91 1—-2001). Wıllebrands mıiıt dieser Aufgabe betrauen lag nahe, da schon
se1ın Vorgänger Kardınal Augustın Bea (1881-1 968) 1mM Konzıil die Zustän-
digkeit für seine Behörde reklamıiert hatte un: entscheidend ZUrF Judener-
klärung beigetragen hatte.

Es blieb be] dieser Weıichenstellung, als Paul! VI Oktober 1974 eıne
Kommauission für die relıgiösen Beziehungen zum Judentum CC 1Ns Leben rıef,

die dem Einheitssekretarıiat zugeordnet seın und dessen Präsıdenten 1-
stehen sollte. Dass I11all dıe Beziıehungen 7ABT Judentum bewusst nıcht den
Sekretariaten für die Nıcht-Christen der für die Nıcht-Glaubenden
ordnen wollte, WAar durchaus als Aufwertung verstehen, kam doch auf
diese Weıse 7AUN Ausdruck, A Juden un!: Christen 1m Glauben sehr 1e]
gemeınsam haben Am Dezember 1974 erlıielß Paul VI Durchführungsbe-
stımmungen für Nostra aetiate 4, die VO der Kommıissıon erarbeıtet
worden waren.!? Das Dokument oing ber die konzıiliare Erklärung hinaus,
WE 6S den Wert gemeiınsamen Betens un die Notwendigkeıit heraus-
stellte, die andere Seıte verletzende Passagen 1n der Lıiturgıie tilgen. Es
wurde 1U empfohlen, AaSs Juden un: Christen den theologischen Dialog
pflegen un sıch gemeınsam soz1ıalethischen Fragen außern. /war wurde
dieses Mal jede orm VO  - Antısemitismus klar verurteılt, wıederum 1aber
nıcht der Staat Israel un: se1ne Bedeutung für das moderne Judentum C1I-

wähnt.
Indirekt die Jüdısche Religion geht CS auch 1n dem Apostolischen

Schreiben Nobis 1n ANLIMO VO März 1974, das Paul V NT dem Hınter-
grund der für die Christen 1mM Heılıgen Land schwieriger werdenden Lage
veröfftfentlichte. FEın besonderes and verknüpfe seıt jeher Jerusalem un
Rom, der Papst. Er bezeichnet Jerusalem als „Hauptstadt des Mono-
theismus“1 die Tel großen Religionen den friedlichen Umgang mıteıiın-
ander einüben können. Wıederum wırd die alttestamentlichen urzeln
des christlichen Glaubens erinnert. Flankiert wurden diese Dokumente
durch zahlreiche Begegnungen des Papstes mıiıt Jüdıschen Vertretern,; denen

bıs HrEZ VOT seinem Tod 1mM Jahr 1978 ımmer wıeder Audıenz gewährte,
auch auf seinen Auslandsreisen.

12) Vgl die deutsche Fassung des Dokumentes 1m Freiburger Rundbrief XXV1(1974)3—5 $
13) Dieses Manko wiırd auch emerkt VO  - Clemens Thoma 1n seinem Kommentar diesem

Dokument 1mM Freiburger Rundbrief XXV1(1974)5—7 $+$
14) AAS 66(1974)1P88 (Zitat: 178; Übersetzung AUS dem Lateinischen: 5
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A dıe 1er angeführten Flemente zeıgen deutlıch, 4SS mıt der Israel-
reise Pauls V1 nıcht 1LL1UT eine atmosphärısche Verbesserung der Beziehun-
SCH YABR Judentum einsetzte, sondern sıch auch iınhalrtlıch bewegte.
Man annn durchaus VO  z einer Israeltheologıe sprechen, die sıch se1t-
dem ımmer mehr herausbildete.

Fıne NeUe Israelpolitik
Theologıe 1St eines, die polıtische un: kirchliche Realıität ein anderes. In e1-
He 7weıten Schritt mussen L11U och eiınmal die politischen Implikationen
der Israelreise und die auf sS1€e folgenden Entwicklungen gesondert 1n den
Blickewerden.

Erkennbar stellt der päpstliche Reisende dıe durch 1US X11 gepragte
un! VO ıhm selbst mitgestaltete Politik der Neutralıtät 1mM Palästinakon-
flıkt nıcht 1in Frage. Sowohl be]1 der Verabschiedung durch den ıtalienischen
Präsıdenten nNnton10 Segn] auft dem römischen Flughafen als auch be1 der
Begrüßung durch den jordanıschen Köni1g ussein 1n Amman 1e die
angespannte politische Sıtuation betont außen VOIL un: beschränkte sıch autf
eiınen unverfänglichen Friedenswunsch.!5

Von dieser Lıinıe wich auch eım Empfang durch den israelıschen
Staatspräsıdenten Zalman Shazarl®, die Regierung un: führende Vertreter
des öffentlichen Lebens nıcht 1b Auft Wunsch des Vatıkans fand diese Be-
SCRNUNS 1in Megıddo 9 enn (West-)Jerusalem kam nıcht in Frase,
wollte I1l die arabische Selite nıcht beleidigen. In seıner ede vermıed der
(z3ast bewusst den Begriff Israel und sprach den Staatspräsıdenten protokol-
arısch nıederschwellig als „Exzellenz“ Hıer un: be] allen anderen Be-
SCHHNUNSCIL aut seıner Reise bezeichnete sıch selbst als „Pilser: bzw. seıne
Reıse als „Pilgerfahrt“ un: hob damıt deren reiın relıg1ösen Charakter her-
NC  - Der Präsiıdent seinerseılts machte 1n se1iner ede keine Anstalten, VO

dieser vereinbarten Sprachregelung abzuweichen. Dennoch wurde
durch den (sast e1in Desiderat israelıscher Politik angedeutet, verstand diese

15) Vgl die während der Reıise gehaltenen Rede Insegnamentı dı Paolo VIs 11(1964)47-55
16) Vgl die Rede VO Präsident Shazar un die AÄAntwort des Papstes 1n Freiburger Rundbrıef

X V(1963/64)111-V SOWI1e http://www.freidok.uni-Ireiburg.de/volltexte/7042/pdf/
Freiburger_Rundbrief_1 964 _57_60.pd{f
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doch den Jüdıschen Staat als potenzielle Heımstatt aller Juden un: als eıne
Angelegenheıit des Gesamtjudentums. Di1e bereıts erwähnte Bezeichnung
der Juden als „Söhne des Bundesvolkes“ un:! dıe Anrede des Präsıdenten als
Vertreter der „Rolle der Religionsgeschichte der Menschheıit“!7, die dem Ju-
dentum zukomme, WwI1es insotern weıt ber den protokollarischen Rahmen
hınaus.18 Israel wurde ZW ar nıcht ormell anerkannt, aber de facto als beste-
hende Realıtät wahrgenommen.

Die Auftritte des Papstes schienen für die iısraelısche Regierung ımmer-
hın ermutigend SCWESCH se1n, 4SS INa  — 1m Anschluss die Reıse 1mM
Vatiıkan sondieren lıefßs, ob volle diplomatische Beziehungen 1mM Bereich des
Möglıichen lägen.!? Dazu kam 6S War och nıcht, doch rachte die Cu«C S
raeltheologıe allmählich auch eıne Cu«C Israelpolitik hervor. Charakteris-
tisch für die vatıkanısche Außenpolitik Paul VI 1St dabeı, 4SS nıcht
LLUT der Staat Israel stärker 1Ns Blickfeld gerlet, sondern auch die Interessen
der Palästinenser, deren Lage durch den Sechstagekrieg 1mM Junı 196/ och
schlechter geworden W Al. Di1e se1mt Zzwel Jahrzehnten gültige vatıkanısche
Posıtion, Aass Jerusalem eiınen besonderen Status haben solle un: den ka-
tholischen Christen ein freier Zugang den Heılıgen Stätten gewähren
sel, wurde 11U  a weıterentwickelt. Ausdrücklich sprach och während der
Kriegshandlungen „für alle Nachfahren des geistıgen Stammes Abraham,
für die Juden, Moslems, Christen“ .29

EIt Jahre spater sprach gegenüber dem agyptischen Präsiıdenten Sadat
die Hoffnung AQuUsS, die Heılıge Stadt moge eın „rel1g1Ööses Friedenszentrum“
werden, »„WO sıch Juden, Chrısten un: Moslems Aaus der Regıion un der
SaNZCH Welt begegnen un: brüderlich austauschen können“ Dıiıes eNtTt-

sprach der Linıe se1ner Politik, sıch 1n elementaren Fragen Zu Sprecher der

17) Insegnamentı dı Paolo VL: 11(1964)53 (Übersetzung A4AUS dem Französischen: E
18) Anders Ulrike Koltermann, Päpste UuUN Palästina. Dıie Nahostpolıitik des Vatikans “ÜON 1947

hıs 1997 Jerusalemer Theologisches Forum Z unster 2001, 121 Der Papst se1l bemuht
SCWESCH, „rhetorisch keine Verbindung zwischen der Glaubensgemeinschaft der Juden
un: dem Staat Israel herzustellen“. Damıt wiırd der theologische Gehalt der papstlıchen
Formulierungen, denen Paul VI selbst gefeilt hatte, unterschätzt.

9 Belege be1 Thomas Brechenmacher, Der Vatıkan un dıie Juden Geschichte eıner unheili-
CIl Beziehung, üunchen 2005, 241

20) Vgl Insegnamentı dı Paolo VE V(1967)284 (7.6.196% Übersetzung AaUS$ dem Italienischen:
E

21) Insegnamentı dı Paolo VL X VI(1978)136 Übersetzung AaUS dem Italienischen:
E
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Menschheıt machen INan denke eLIwa seine ede VOTLI der UN  ®
Oktober 1965, 1mM Namen aller Menschen Wıllens ein nde al-
ler Krıege torderte. Bemerkenswert scheınt, 4aSS 1in den angeführten /Ziıta-
en nıcht VO  S Katholiken, sondern allgemeın VO  a Christen sprach. ach SEe1-
167 Auffassung sollten die Heılıgen Stätten dıe christlichen Konfessionen
verbinden aNsTtatt tenNnnen Daher W ar L1UT konsequent, AaSSs als eiınen
rund seınes Besuches eım Okumenischen Patriarchen urz ach dem
Sechstagekrieg angab, wolle mI1t diesem 10 solidarıscher Gemeinschaft“
prüfen, W1€ INan gemeınsam für den Schutz der Heılıgen Stätten wiıirken
könne.22

Der interrelig1öse und ökumenische Dıialog, den das Konzıil auf eıne er

Grundlage gestellt hatte, zeıtıgte in dieser konkreten Frage unmıttelbare
Wırkungen auf die konkrete vatıkanısche Politik.

Am 571 Oktober 1970 tauchte 7A88 ersten Mal in eınem offiziellen rO-
mischen Dokument das Wort Israel auf, un: ZW ar 1n eiınem Brief den
ısraelıschen Staatspräsiıdenten, den WwW1€e die Staatsoberhäupter Jordanıens
un: Agyptens verstärkten Bemühungen einen Frieden iın der
Nahostregion aufrief.23 Dieses Vorgehen impliziert, 4aSSs die Tei Adressa-
ten diplomatisch auf eıner Ebene stehen. ach 7wel Jahren erfolgte eiıne
andere Premuiere, als der Papst erstmals nıcht 11Ur VO „palästinensischen
Flüchtlingen“, sondern VO „palästinensischen Volk“ sprach:

„Die Sohne des palästinensischen Volkes, die se1it vielen Jahren eıne SC
rechte Anerkennung ıhrer Rechte anmahnen, nıcht 1mM Kontrast, sondern
1n Harmonie mıiıt den Rechten anderer Völker.“?4
DieseP Qualität des FEıintretens für dıe palästinensische Sache MUSSTIeE

die israelısche Politik irrıtıeren. ach der Ge1iselnahme VO elf ısraelıschen
Athleten und der Ermordung VO Josef Romano HI3 Mosche Weinberg
während der Olympiade 1in München (1972) sprach der Papst nıcht LLUT den
Juden se1ın Beileid AaUS, sondern iragte auch ach den Gründen,
Palästinenser ıhre Zuflucht ZUr Gewalt nihmen.?25 Als ann die israeli-

22) Insegnament: dı Paolo VI; V(1967)3834®Übersetzung AaUus$ dem Italienischen:
E}

23) Vgl Insegnament: di Paolo V VILL1970)1093 {
24) Insegnamentı dı Paolo VI,Xl(Übersetzung aus dem Italienischen: E: ähnlich

Insegnamentı d: Paolo Vels X1(1973)1228 $ (2L.12.19/5)
25) Insegnamentı dı Paolo VI, X(1972)857
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sche Premıuierministerin Golda Meır be] deren offiziellem Vatıkanbesuch
Januar 1973 Iragte, das Jüdische Volk, das doch barmherzig se1n

MUSSEe, 1mM eigenen Land STaUSam se1n könne, Wr sS1e ernstlich VCI-
stimmt.26 och Paul VI hıelt seıiner Lınıe fest. Z/wel Jahre spater formu-
lıerte C

397  N! obwohl WIr u1ls der och nıcht sehr lange VELSANSCHECN Tragödıen,
die das Jüdısche Volk den sıcheren Schutz eines eigenen Ssouveranen un:
unabhängigen Staates suchen lıefß, bewusst sınd, Ja gerade weıl WIr uns
iıhrer bewusst Sınd, wollen WIr die Söhne dieses Volkes daran eriınnern,
dıe Rechte un: legitimen Wünsche eınes anderen Volkes anzuerkennen,
des palästinensischen Volkes, das auch schon lange gelitten hat.“27
Das für damalige Verhältnisse weıtblickende un: mutıge Worte, 1n

denen auch schon W1€e eıne „Zweistaatenlösung“ anklıngt (ein Ter-
MI1nNuSs, VO dem 1n der zeıtgenössıschen Politik allerdings och nıcht dıe
ede war).

Dıi1e Beibehaltung der 1US CI tormulierten Neutralitätspolitik
und ıhre Weıterentwicklung durch Paul NI ıldete annn während der ersten
Phase des Nahost-Friedensprozesses eıne gyule Vertrauensbasıs, 1mM
Frühjahr 1978 sowohl mIt dem israelıschen Außenminister Moshe Dayan
als auch mıiıt dem agyptischen Präsıdenten Sadat un dem JjJordanıschen KOÖ-
nıg usseın den Fortgang der Verhandlungen erortern und Unterstüt-
ZUNg tür dıe laufenden Gespräche sıgnalısıeren.

Die j1er geschilderten Entwicklungen 1im jüdısch-christlichen Verhältnis
un: 1n der vatıkanıschen Palästinapolitik wurden 7ARRE Grundlage für den
weıteren Gang der Diınge.23 Unmiuttelbar ach der Unterzeichnung des
Oslo-Abkommens wurden 3 Dezember 1993 volle dıplomatische Be-
zıehungen zwıschen dem Vatiıkanstaat un Israel aufgenommen. Sıeben
Jahre spater erfolgte 1mM Rahmen VO Verhandlungen einem Grundlagen-
vertrag die Anerkennung der PLO als Vertretung der Palästinenser.

26) Wıe S1e 1ın ihren Memoıiren schrieb: Vgl Golda Meır, My Life, London 1975 406
27} Insegnamentı dz Paolo VIL,;AI (25:12:1975; Übersetzung AaUsSs dem Italieni-

schen: E
28) Anm. Red Zum Gesamtthema vgl auch Thomas Brechenmacher, Papst Paul VF ım HI

Land (1964), 1in FrRu 8(2001) SS
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